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Brauchen wir ein
Bibliotheksgesetz?
Und wenn ja, wie viele?
Podiumsgespräch in Leipzig
von HASSAN SOILIHI MZÉ
Dass moderne Bibliotheken mehr als bloßeBücherverwahranstalten sind, ist heute nichtnur in der bibliothekarischen Fachwelt com-
mon sense. Als Medienkompetenzzentren sind
Bibliotheken längst zum integralen Bestandteil der
Wissens- und Informationsgesellschaft geworden.
Bibliotheken sichern den freien Informationsaus-
tausch und machen Bildung ohne Hürden für jeder-
mann zugänglich. Zudem sind sie in einer rohstoff-
armen, dafür aber technologie- und informationsba-
sierten Volkswirtschaft die „Basis unserer Zukunft
im globalen Wettbewerb“, wie Monika Ziller im
jüngst erschienenen Bericht zur Lage der Bibliothe-
ken bemerkt. Angesichts dieser gesellschaftlichen,
kulturellen und auch wirtschaftlichen Bedeutung ist
es nur schwer zu erklären, weshalb moderne Biblio-
theken auch im Jahr 2010 noch immer nicht die
rechtsrelevante Selbstverständlichkeit von Kinderta-
gesstätten oder Schulen genießen.
Obwohl die Enquete-Kommission „Kultur in  Deutsch -
land“ bereits 2007 den Landesregierungen empfahl,
gesetzliche Rahmenbedingungen für Bibliotheken
zu schaffen, haben bisher lediglich Thüringen
(2008), Hessen und Sachsen-Anhalt (jeweils 2010)
eigene Bibliotheksgesetze verabschiedet. Schleswig-
Holstein berät derzeit über einen Entwurf des Süd-
schleswigschen Wählerverbands. 
Auch in Sachsen fehlt es derzeit an einem rechtsver-
bindlichen Rahmen für Bibliotheken. Begründet
wird der Mangel damit, dass die Hochschulbib lio-
theken im Hochschulgesetz (SächsHSG) mit Ab -
schnitten zu Finanzierung, Trägerschaft und perso-
neller Ausstattung gewürdigt seien (§5, Abs. 2, §12,
Abs. 5, §93). Zudem gebe es das Gesetz über die
Sächsische Landesbibliothek – Staats- und Universi-
tätsbibliothek Dresden (SächsLBG). Durch das 
Kulturraumgesetz (SächsKRG) werde die kommu-
nale Unterhaltung der Öffentlichen Bibliotheken
Sachsens garantiert (§3, Abs. 1 und 3d, §§ 4, 5) –
wenngleich auch ohne dezidierte Aussagen zu Auf-
trag oder Personal. 
Situation Öffentlicher Bibliotheken in Sachsen 
Vor diesem Hintergrund sowie den aktuellen Bera-
tungen zum Doppelhaushalt des Freistaats 2011/12
und der geplanten Novellierung des Kulturraumge-
setzes lud die Arbeitsgemeinschaft für Bildung
(AfB) in der SPD Leipzig am 13. Oktober Interes-
sierte zum ersten Gesprächsabend der Reihe „Brau-
chen wir ein Bibliotheksgesetz? – Und wenn ja, wie
viele?“ ins Lipinski-Forum in Leipzig ein. Gäste auf
dem Podium waren Waltraud Frohß, Leiterin der
Landesfachstelle für Bibliotheken (Chemnitz), und
Dr. Arne Ackermann, Direktor der Leipziger Städti-
schen Bibliotheken (LSB).
266 // Bibliotheken in Sachsen
als weisungsfreie Pflichtaufgabe der Kommune fest-
schreibt (§ 2, Abs. 1). In der Umkehr bedeutet das
nichts anderes, als dass es der Gemeinde oder dem
Landkreis obliegt, wie oder durch welche Einrich-
tung diese Pflichtaufgabe erfüllt wird. Bibliotheken
stehen – obwohl sie andere Aufgaben wahrnehmen
und dabei in der Regel auch stärker besucht sind –
ständig in unmittelbarer Konkurrenz zu Museen
und Theatern, da sie wie diese als freiwillige Aufga-
be nicht nur von den Mitteln ihrer Träger, sondern
in starkem Maße von den Zuweisungen aus den
Kulturräumen abhängen.
Diese Konkurrenz verschärft sich nun, da die
geplante Novellierung eine drastische Kürzung der
Kulturraummittel zur Folge haben wird – je nach
Kulturraum zwischen etwa 800.000 bis 2 Mio.
Euro. Der Entwurf zum Doppelhaushalt sieht
zusätzlich noch eine Senkung der investiven Schlüs-
selzuweisungen des Landes an die Kommunen von
Unter der Überschrift „Die Kleinen und die Gro-
ßen. Zur Situation der Öffentlichen Bibliotheken
Sachsens“ lieferten beide eine kritische Bestandsauf-
nahme der kommunalen Bibliothekslandschaft im
ländlichen und städtischen Raum.
Dabei wurde deutlich, dass Bibliotheken zwar mit
der bisherigen Lösung, über den Kulturraum geför-
dert zu werden, verhältnismäßig gut leben konnten,
da die finanzielle Ausstattung insoweit geregelt war,
dass ein dichtes Netz auch in den strukturärmeren
Gebieten aufrechterhalten wurde. Doch nimmt  
die Sorge über die Auswirkungen massiver  Spar -
maßnahmen im Bildungs-, Sozial- und Kulturbe-
reich zu.
Ein gravierendes Problem sahen beide Podiumsteil-
nehmer darin, dass das Kulturraumgesetz per Defi-
nition die Kultur – nicht aber eine spezielle Sparte –
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310 Mio. Euro (2010) auf 55 Mio. Euro (2011) bzw.
33 Mio. Euro (2012) vor. Gemeinden und Landkrei-
se werden sich in der Folge noch stärker auf die
Erfüllung ihrer Pflichtaufgaben konzentrieren müs-
sen und daher zuerst Sparpotenzial bei den freiwilli-
gen Aufgaben erkennen. Trotz – oder vielleicht
gerade wegen – des Labels „Kultur“ sind Bibliothe-
ken daher nicht aus dem Schneider.
Zu befürchten sind weitere massive Kürzungen der
Medienmittel, Schließungen von Zweigstellen und
nicht zuletzt Personalabbau. Doch während ein ver-
minderter Erwerbungsetat nicht mehr aufzuholende
Wissenslücken im Bestand mit sich bringen wird,
wird die weitere Abnahme der Netzdichte dazu füh-
ren, dass Bildung gerade für weniger mobile Bevöl-
kerungsgruppen immer schlechter erreichbar wird.
Gerade Ältere und besonders Kinder werden betrof-
fen sein. Genau deswegen darf das bildungspoliti-
sche Motto „Kurze Beine – Kurze Wege“ nicht nur
für Schulstandorte und Kindertagesstätten gelten,
sondern muss ebenso auf Bibliotheken angewendet
werden. 
Besondere Herausforderungen sehen Frau Frohß
und Herr Dr. Ackermann im künftigen Personalma-
nagement: Ausgebildete Fachkräfte könnten durch
ehrenamtliches Engagement unterstützt, jedoch
nicht ersetzt werden. In der Bildungsrepublik
Deutschland müssten Bibliotheken deshalb gestärkt
und nicht geschwächt werden.
Bibliotheken in den politischen Fokus rücken
Schwindende Netzdeckung, schleichende Entpro-
fessionalisierung – spätestens ab diesem Punkt muss
es gelingen, in einer breiten Öffentlichkeit, vor
allem aber bei den politischen Entscheidungsträ-
gern die disparate Wahrnehmung der Bibliotheks-
landschaft zu korrigieren: Öffentliche Bibliotheken
sind Anlaufstellen für Kinder und Jugendliche, für
Berufstätige und für Senioren. Besonders in Regio-
nen, die nicht zugleich auch Hochschulstandort
sind, übernehmen Öffentliche Bibliotheken eine
bildungsstrategische „Brückenfunktion“, so z.B. in
Annaberg-Buchholz, Hoyerwerda, Weißwasser oder
Torgau. Die großen und viel besuchten Stadtbiblio-
theken in Chemnitz, Dresden oder Leipzig organi-
sieren wiederum attraktive Ausstellungen und Ver-
anstaltungen. 
Die Wissenschaftlichen Bibliotheken – man denke
nur stellvertretend an die hervorragenden Konzepte
der UB Leipzig oder der SLUB Dresden – sind Wis-
senschafts- und Kulturzentren und werden von Stu-
dierenden ebenso wie von Bürgerinnen und Bür-
gern stark frequentiert. Deshalb ist es nicht mehr
zeitgemäß, die Bibliotheken des 21. Jahrhunderts als
„Öffentliche“ oder „Wissenschaftliche“ eindimen-
sional zu etikettieren. Beide Sparten stehen für
moderne Bibliotheken, die zwar unterschiedliche
Schwerpunkte setzen, jedoch eng vernetzt dasselbe
Ziel verfolgen: dem Benutzer die persönliche und
uneingeschränkte Teilhabe an der Wissens- und
Informationsgesellschaft zu sichern. Vor diesem
Hintergrund ist die durch Hochschulgesetz und
Kulturraumgesetz quasi-zementierte Trennung von
Kultur als einkürzbarem, mehr oder weniger freiwil-
ligem Gut auf der einen Seite und „hartem“ Bil-
dungsauftrag auf der anderen Seite nicht nur pro-
blematisch, sondern inzwischen auch überholt.
Gerade mit Blick auf die schwierige Haushaltsent-
wicklung im Freistaat wird klar, dass die bisherige
Kulturraumregelung für die Öffentlichen Bibliothe-
ken nicht ausreicht. Es ist daher höchste Zeit, die
Bedeutung moderner Bibliotheken als Bildungsein-
richtungen unserer Gesellschaft stärker in den
Fokus politischen Handelns zu rücken. Dafür müs-
sen alle politisch Interessierten miteinander ins
Gespräch kommen.
Fortsetzung im neuen Jahr
Das erste AfB-Podium zur Sächsischen Bibliotheks-
situation hat gezeigt, dass trotz des Engagements
einzelner Bibliotheken und des Bibliotheksver-
bands drängende Probleme zu lösen sind. Auch die
Wissenschaftlichen Bibliotheken des Freistaats sind
massiv von Einschnitten bedroht. Nach den „Klei-
nen und Großen“ des Öffentlichen Bibliothekswe-
sens wird die Reihe daher im Frühjahr 2011 mit
einer Bestandsaufnahme der Wissenschaftlichen
Bibliothekslandschaft in Sachsen fortgesetzt. Wer
für Lebenslanges Lernen eintritt
und davon überzeugt ist, dass sozia-
ler Aufstieg durch Bildung möglich
wird, der muss das Potential der
Bibliotheken erkennen und ihre
Interessen ernst nehmen. 
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